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Ja, es fielen durch eigene Schuld, von sich selber verraten,
Damals unzählige Feinde; und nun, da das Streiten zu Ende,
Dienen am Hofe des Kaisers zugleich so Besiegte wie Sieger.

6. gJLboms Zug tracjj Italien.
(Von 568 bis 571.)

Noch war kein Jahrhundert vergangen, seit Odowakar dem letzten
Schattenkaiser von Rom die Krone vom Haupte genommen hatte. Die
Römer, die bisher immer noch aus eine längst dahin geschwundene Größe
gepocht hatten, mußten sich vor einem Germanen beugen, und doch wurden
sie schonend behandelt im Vergleich zu der Härte, die ihre Vorfahren so
manchen! unterjochten Volke gegenüber bewiesen hatten. Die Germanen
waren keine Römer, die sich in eitler Selbstvergötterung menschlichen Ge¬
fühlen gegen andere Nationen unzugänglich erwiesen; sie waren aber auch
nicht mehr zerstörungswütige Barbaren. Mit Hochachtung blickten sie auf
die schönen Trümmer einer unvergleichlich reichen Kultur, der bloße Name
der ewigen Stadt erfüllte sie mit Scheu. Nicht neue Ruinen wollten sie
zu den alten häufen, sondern ihr Streben — wenigstens das der Edlen
unter ihnen — war, die versunkene Herrlichkeit zu neuem Leben zu er¬
wecken. Als vollends der tapfere Odowakar einem Größeren weichen mußte,
da brach für das vielgequälte Land eine Zeit des Friedens und Segens
an; über die verödeten Fluren ging wieder die Pflugschar, die gestürzten
Tempel und Paläste erstanden ans ihrem Schutt; Wohlstand und Ge¬
sittung entwickelte sich auss neue unter der friedlichen, ruhmreichen Regierung
des großen Theoderich. Freilich war es vergebene Mühe gewesen, Gegen¬
sätze zu vereinen wie die zwischen Arianern und Katholiken, zwischen Ger¬
manen und Italienern, und darum widerstand nach dem Tode des weisen
Königs sein blühendes Reich nicht lange dem innern Verderben unb dem
Ansturm äußerer Feinbe. In langem, furchtbarem Ringen unterlagen bie
eblen Goten ber überlegenen Kriegskunst ber Felbherren Belifar unb Narfes.
Unb in biefem zwanzigjährigen Kampfe war auch bas Lanb rasch wieber
in bie vorige Trübsal zurückgesunken. Die von Natur so gesegneten Gefilbe
lagen verübet, Stabte unb offenes Lanb waren burch Krieg unb Pest ent¬
völkert. Italien warb unter einen Statthalter bes oströmischen Kaisers
gestellt, als eine Provinz verwaltet unb burch Steuern unb Abgaben weit
mehr bebrütst, als es einst burch bie großmütigen Goten geschehen war.

Narses, ber ruhmgekrönte Überwinber ber Ostgoten, war ber erste
jener „Exarchen von Ravenna".*) Er hatte bem ausgesogenen Laube keine

*) Streng genommen ist dies unrichtig; weil nicht Narses, der nur als Patri-
cius bezeichnet wird, sondern erst dessen Nachfolger Longinus diesen Titel erhielt.
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